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Handbuch der Ala

I  Reitausbildung

Das Pferd wird zum Kampfe benutzt, was unbedingt voraussetzt, dass der Reiter sein Pferd mit einer, oder
sogar keiner Hand lenken kann. Der Zügel wird nur im Notfall eingesetzt, dient somit als Notbremse.
Ansonsten hängt dieser nur locker durch. Er wird, wie gesagt, nur zum Anhalten oder langsamer werden
verwendet und dabei dann aber auch möglichst schönen angenommen, da durch das scharfe Gebiss die
Pferde sofort reagieren. Unsere Pferde haben ein Stockmaß, dass sich kaum über 155cm bewegt. Das Auf-
und Abspringen ist ein wesentlicher Bestandteil der Ausbildung, da es im Ernstfall über Leben oder Tod
entscheidend ist. Das Auf- und Abspringen muss von beiden Seiten ebenso beherrscht werden, wie mit oder
ohne Sattel. Zur genaueren Erläuterung:

Aufspringen von Rechts:

Sitzt man von Rechts auf, ergreift man mit der rechten Hand die Mähne des Pferdes, gleich hinter den
Ohren, oder man stützt sich an der, in den Boden gerammten, Hasta, mit der linken Hand fasst man die
Zügel und die untersten Haare an der Mähne am Widerrist. Man nimmt mit dem linken Bein Schwung,
schnellt sich mit dem rechten ab, zieht sich mit dem rechten Arm an der Mähne oder der Lanze hoch, stemmt
sich mit dem linken auf den Widerrist ab, senkt den Oberkörper über den Widerrist und Hals des Pferdes,
bringt das angewinkelte, linke Bein über den Pferderücken auf die linke Seite und richtet sich auf. Ohne
Ausrüstung sollte dies soweit kein Problem darstellen. Mit den Waffen schon etwas schwieriger, denn dann
hat der Soldat das Schild in der Hand und somit ist die linke Hand belegt und er muss das Ganze nur mehr
mit einer Hand schaffen.
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Das Abspringen:

Das Abspringen erfolgt in dieser Weise, dass der linke Fuß über den Kopf des Pferdes nach Rechts bewegt
wird und man dann aus dem Sattel gleitet.

Geübt wird zu Anfangs auf Holzpferden, zuerst ohne Waffen und Ausrüstung, dann mit voller Ausrüstung.
Von Links und Rechts, mit Lanze oder gezogenem Schwert in der Hand. Egal welche Konstellation, das Auf-
und Abspringen vom Pferd muss zu jeder Zeit möglich sein.

Das Reiten:

Wenn der Reiter sitzt, egal ob mit oder ohne Sattel, sollte es so aussehen, als stünde er aufrecht mit
gespreizten Beinen. So hat der Reiter mit den Oberschenkeln mehr Halt am Pferd und kann mit größerer
Wucht, vom Pferd herab den Speer schleudern, oder mit dem Schwert zuschlagen. Unterschenkel und Fuß
sollen ab dem Knie locker herabhängen, sonst würde sie bei jedem Anprall verletzt werden. Der Oberkörper
wird in allen Gangarten leicht zurückgenommen und gerade, aber flexibel gehalten. Die Zügelführende, linke
Hand sollte möglichst tief und ruhig gehalten werden. Reitet man nach links, legt man den Zügel locker an
der Außenseite des Halses, also rechts, an, ohne zu ziehen, verlagert das Gewicht nach links und treibt mit
dem Außenschenkel, dem rechten! Und Vice versa. Man sollte so viel, als möglich mit Gewichts und
Schenkelhilfen wirken, weniger mit dem Zügel. Der Gebrauch des Schildes reduziert das Arbeiten mit dem
Zügel ohnehin auf ein Minimum.

II  Ausbildung der Pferde

Ein Pferd der ALA samt ihrem voll ausgerüsteten Reiter erreicht ein Gewicht von 500-600kg und eine
Geschwindigkeit, bei mittelschwerem Galopp, von 40 km/h Die Ausbildung stellt einen hohen Akt der Dressur
dar. Das Pferd muss auf kleinste Hilfen des Reiters schnell und sicher reagieren. Außerdem muss es gegen
erschreckende Eindrücke auf dem Schlachtfeld abgehärtet und an Dinge gewöhnt werden, die den
natürlichen Instinkten des Pferdes widerstreben.

Das größte Problem stellt die direkte Konfrontation mit geschlossenem Fußvolk dar. Dazu wird das Pferd
schrittweise an die Situation gewöhnt. Zuerst neben Schilden gefüttert, sie werden spielerisch mit diesen
traktiert, bis die Pferde die Schilde tolerieren. Dann werden die Pferde bis zum Körperkontakt an Schildreihen
herangeführt, notfalls, abgesessen, wobei sich die Infanterie dabei völlig passiv verhält. Dies wird solange
geübt, bis die Pferde dies in schneller Gangart und von allen Seiten, problemlos, auch mehrmals
hintereinander machen. Nach dem optischen wird nun der akustische Schrecken genommen. Genauso wie
bei den optischen Schrecken werden die Pferde auch hier, anfangs unter angenehmen
Begleiterscheinungen, wie das Füttern, an den Lärm gewöhnt. Ständiges Üben kann ein Pferd dazu bringen
nicht nur einzelne Männer sondern auch ganze Fronten Niederzureiten.
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Wichtig im Kampf ist ein ständiges In-Bewegung-Halten des Pferdes, denn ein Kampf gegen einen
Fußsoldaten, vom stehenden Pferd hinab, würde ein Reiter, durch die Verletzlichkeit seines Pferdes, im
Normalfall verlieren. Der Angriff auf andere Reitereinheiten stellt weniger ein Problem dar, muss aber
dennoch ebenfalls ausreichend trainiert werden.

III  Die Ausrüstung des römischen Reiters

Die Kleidung der Reiter

Die Reiter der ALA tragen durchwegs, eine Hose aus Leder (feminlia), die eine handbreit unter dem
Knie endet. Leder hat vor allem den Vorteil, dass es keine Falten bildet und die raue Oberfläche
zusätzlichen Halt am Sattel und den Pferdeflanken bietet. Der Nachteil ist die schwere Reinigung die
somit rasch die Reiterhose unansehnlich wirken lässt.
Dann erhält der Reiter zwei Arten von Tuniken, eine kurz- und eine langärmelige, die aber beide
kurz geschnitten waren und nur bis kurz unter den Unterleib reichten. An den Seiten waren sie unten,
senkrecht eingeschnitten.
Die Fußbekleidung ist gleich wie bei den Legionären, die caliga. Bei schlechtem Wetter werden oft die
Beine durch strumpfartige Umwicklungen, den tibialia, aus Leder, Filz, Leinen oder Tuch geschützt
und ebenso bot der Wollschal (focale) Abhilfe.
Der Militärmantel (paenula) ist ein ponchoartiger Kapuzenumhang aus gewalktem Wolltuch, der vom
Hals bis zur Magengrube zugenäht ist und sich ideal zum reiten eignet.

? Tunica, Schal, Sandalen, Gürtel, Seitenwaffe und paenula bildeten zusammen die friedensmäßige
Dienstuniform.

Die Angriffswaffen der Reiter

Die Reiter der ALA kämpfen in erster Linie mit der Lanze (hasta). Die hasta ist ca. 240cm lang und
wiegt um die 1,8 kg. Sie hat einen hölzernen Schaft, eine eiserne Blattspitze und einen eisernen
Lanzenschuh von konischer Form. Die Schneiden der Spitze sind scharf geschliffen, um das
Muskelgewebe zu zerschneiden und möglichst bösartige Wunden zu verursachen. Die hasta wird
sowohl als Stoss- bzw. Stichwaffe, als auch als Hiebwaffe eingesetzt, kann aber auch als Wurfwaffe
über kurze Entfernung eingesetzt werden, wobei sie eine mörderische Durchschlagskraft entwickelt.
Zusätzlich führen die Reiter einen Köcher mit 4 Wurfspeeren bei sich, die ca. 110cm lang und 0,5 kg
schwer sind. Diese werden zum Werfen gegen den Gegner, auf eine Distanz bis 30m, eingesetzt.
Bevor der Reiter den Wurfspeer verwendet, nimmt er die Wurfspeere aus dem Köcher und hält sie,
unter dem Schild zum Wurf bereit.
Für die eigene Verteidigung, wenn die Wurfspeere verbraucht und auch die hasta nicht mehr zur
Verfügung steht, hat der Reiter seine Seitenwaffe zur Verfügung. Die Spatha ist eine, für
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kavalleristische zwecke abgewandeltes Gladius. Sie ist ca. 65 cm lang, hat eine 3,5cm breite Klinge,
die sich erst 5cm vor dem Ende zu einer Spitze verjüngt. Der Griff ist aus Bein oder Holz, hat einen
kugelförmigen Knauf, ein Griffstück mit sechseckigem Querschnitt und vier horizontalen Kehlungen für
die Finger, sowie einen Handschutz. Die Scheide besteht aus lederbezogenen Holzbrettchen mit
einem langen Mundblech aus Messing, das mit Treibarbeiten verziert ist. Die Scheide hat zwei
Trageringe, mit denen sie am Gürtel (cingulum), später an einem Schulterriemn (balteus) an der
rechten Seite, befestigt wird. Das Ziehen des Spatha erfolgt folgender Maßen: Man muss den Griff
von der Innenseite, mit nach aussen gekehrter Handfläche, den Daumen nach unten, ergreifen und
ziehen. Weitaus schwieriger gestaltet sich das verstauen des gezogenen Spathas in der Scheide,
während man in vollem Galopp dahinreitet.

Die Schutzausrüstung der Reiter

Der Schuppenpanzer (lorica squamata) besteht aus kleinen, einander überlappenden Bronze- oder
Eisenschuppen, die auf einer Unterlage aus Leinen aufgenäht und mit Draht untereinander verflochten
sind. Der Kettenpanzer (lorica hamata) ist auch in Gebrauch. Er besteht aus ineinandergefügten
Eisenringen, die eine Hälfte von ihnen geschlossene Ringe, die andere Hälfte zusammengebogen und
vernietete Drahtringe, die sich in alternierenden Reihen abwechseln. Dazu kommen noch
Schulterstücke, die mit beweglichen Metallbrusthaken zusammengehalten werden.
Unter dem Panzer wird noch ein gepolsteretes Untergewand aus Filz oder Leinen verwendet´. Es
dient als zusätzlicher Schutz gegen Schläge und Stösse und verhindert, dass man sich an seinem
eigenen, vielleicht beschädigten, Panzer verletzte.
Leichte Beinschienen können verwendet werden. Sie bedecken den vorderen Teil des Beines und
werden mit Riemen, die durch Ösen geführt werden, befestigt. Die Schiene endet unterhalb des Knies
und hat dort, mit Hilfe eines Scharniers eine unabhängige Kniekapsel beweglich befestigt.
Die Reiterhelme bestehen aus Eisen, verfügen über Wangenklappen und einen Nackenschutz und
wiegen ca. 2,5-3kg.
Die Schilde hatten eine ovalrunde Form, maßen ca. 115/60cm und wogen ca. 5 kg, ohne Hülle.Sie
werden aus Sperrholz gefertigt und die Flächen werden mit Leinen und/oder Rindsleder beklebt. Der
Rand wird mit Bronzeleisten beschlagen. In der Mitte hat das Schild ein ovales Loch, durch das der
griff läuft. Nach außen wird die Hand durch den halbkugelig geformten Schildbuckel, aus Eisen oder
Bronze, geschützt. Die Außenfläche wird bemalt, wobei die Bemalungen nur im Kampf oder bei
Paradezwecken gezeigt werden. Die restliche Zeit wird sie durch die Hülle geschützt, welche über das
Schild gezogen und durch Riemen festgezogen wird. Die Hülle besteht aus Ziegenleder und dient zum
Schutz vor Feuchtigkeit. Außerdem besitzt der Schild Tragegurte, womit man sich den Schild
umhängen, bzw. am Sattel des Pferdes befestigen kann.

? Das Gesamtgewicht der Ausrüstung beträgt ca. 25kg.

IV  Zahl, Unterbringung und Versorgung der Pferde

Wir gehen davon aus, dass eine ALA mit 16 Turmae zu 32 Mann ein Minimum von 512 Reitpferden hat.
Dazu kommen die Pferde der Decuriones, die je 3 besitzen und die der Duplicarien, die 2 Pferde besitzen.
So kämen wir auf 40 Pferde pro Turma, also 640 Tiere für die gesamte Einheit. Dazu kommen aber noch
Packpferde für die Turmae und Offiziere, womit wir auf einer Anzahl von 700-800 Pferden wären. Hier
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berücksichtigt sind aber noch nicht die Pferde der Stallburschen (calones), von denen jede Contubernia 4
besitzt und jeder Offizier bzw. Unteroffizier seinen eigenen.

? Somit kommen wir auf ca. 800 bis 1000 Pferde.

Die Pferde werden, wechselweise, zumindest in den Sommermonaten, nicht nur in den Ställen, die den
Baracken der Turmae zugeordnet sind, untergebracht, sondern auch auf einer Koppel, außerhalb des
Castellums, bzw. im Intervallum. Auch in den Wintermonaten werden die Pferde, teilweise, auf den Koppeln
untergebracht, wobei hierfür eigene Unterstände gebaut werden müssen und dies nur die Packpferde betrifft.
Wenn wir von einer Mindestanzahl von 800 Pferden ausgehen, benötigen wir an Futter: 16 Zentner Gerste,
160 Zentner Heu, 48 Zentner Stroh und 20000 l Wasser am Tag. Das bedeutet, dass eine Mindestmenge
von 2500 Zentner Gerste, 25000 Zentner heu und 7500 Zentner Stroh eingelagert sein müssen, um die
Pferde über die Wintermonate versorgen zu können. In den Sommermonaten erhöht sich der Bedarf der
Tiere, was aber wieder durch die Haltung auf Koppeln und Weiden ausgeglichen wird.

V  Das Feldzeichen der Kavallerie

Das ranghöchste Feldzeichen einer ALA ist das Vexillium. Das Vexillium ist eine Lanze, an der unterhalb der
Spitze ein Querholz angebracht ist, von dem ein rechteckiges Tuch, sowie beiderseits davon jeweils ein, an
einem Band befestigter Metallanhänger in Efeublatt- oder Herzform herabhängt. Das Tuch besitzt die
Aufschrift der Einheit und eine figürliche Darstellung. Der Vexilliarius genießt nicht nur höchstes Ansehen und
Vertrauen der Einheit, sondern ist auch für die Truppenkasse verantwortlich. Es bedeutet eine große Ehre,
diesen Rang inne zu haben.

Jede Turma hat sein Signum, das auch und vor Allem zur taktischen Orientierung und als Sammelpunkte
dient. Die Signa sind dem Vexillium ähnlich gebaut, besitzen aber kein Tuch.

Alle Feldzeichen genießen religiöse Verehrung und werden an bestimmten Feiertagen gesalbt und mit
Kränzen und Blumen geschmückt. Sie werden im Fahnenheiligtum, in der Principa des Lagers aufbewahrt.

VI  Die Ausrüstung der Pferde

Die Zügelhilfen

Der Reiter lenkt sein Pferd hauptsächlich mit Stimme, Gewicht und Schenkeldruck. Zusätzlich gibt es die
Zügelhilfen, die zwar am verlässlichsten und durchgreifendsten sind, aber oft nicht verwendet werden
können, da der Soldat, im Kampf keine Hand frei hat. Die Zügelhilfe dient, im Kampf, lediglich als Notbremse,
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da es üblich ist sehr strenge Gebisse zu verwenden. Somit ist die wichtigste Funktion des Zügels jener, die
Pferde schnell und zuverlässig unter Kontrolle zu bringen. Die Signale werden durch lockeres Anlegen und
nicht durch Ziehen gegeben.

Es gibt sechs Punkte, mit der der Reiter auf sein Pferd, mit Hilfe der Zügel, einwirken kann. Das Maul, der
Gaumen, die Unterseite der Kinnlade, der Nasenrücken, die Zunge und die Luftröhre. Der Zügel führt zu
einem im Maul liegenden Gebiss und den Leder - oder Metallzaum. Das Gebiss wirkt sehr direkt auf die
angegeben Punkte und deshalb soll der Zügel immer mit Gefühl gehandhabt werden. Der Metallzaum
verstärkt diese Wirkung noch mal und sollte nur bei besonders schwer kontrollierbaren Pferden eingesetzt
werden. Allerdings bietet dieser einen gewissen Schutz für das Pferd, oder besser dessen besonders
empfindlichen Nasenrücken.

Der Sattel

Es gibt verschiedene Arten von Sätteln, doch allen ist gemein, dass sie vier Hörnchen an den Ecken haben,
weswegen wir sie auch Hörnchensattel (sedile) nennen. Es gibt den langhörnigen Sattel, der ein reiner
Kissensattel ist, welcher 4 Bronzehörnchen hat, welche die Versteifungen darstellen. Dann gibt es eine
Variante als versteiften Kissensattel, der über dem Widerrist mit einem Bogen oder vorne und hinten mit je
einem Bogen versehen ist. Die Hörnchen haben hier keine direkte Verbindung mit diesen Bögen und sind
elastisch montiert. Die dritte Variante ist ein Hörnchensattel, der wie der Vorige aufgebaut ist, allerdings
einen Sattelbaum aus Holz hat.

Alle Sättel werden aus Ziegenleder gefertigt und unter ihnen befindet sich eine Reiterdecke aus Wolltuch, die
den Rücken des Pferdes schont. Der, den Sattel festhaltende Bauchgurt, sowie brust- und Schweifgurte und
das Kopfgeschirr sind mit Phalerae und Standesabzeichen versehen.

Der Hufschutz

Auf hartem Boden, oder im Winter werden die Hufe des Pferdes mit Hufschuhen geschützt, eine, aus Eisen
gefertigte, Platte mit zwei Flügeln, an denen zwei Ösen angebracht sind, die dem Huf übergezogen werden.
Die Gehflächen sind mit Furchen oder Stollen versehen, die dem Pferd Halt geben.

Panzerung

6https://imperium-romanum.info/lexicon/entry/2258-v-handbuch-der-ala/

https://imperium-romanum.info/lexicon/entry/2258-v-handbuch-der-ala/


Der Kopf der Pferde wird mit so genannten Rossstirnen geschützt. Diese werden aus dickem Leder erzeugt,
mit Bronze – oder Messingnägeln verziert und bedecken einen großen teil des Kopfes. Die Augen werden
ausgeschnitten und metallene Augenschutzkörbe eingesetzt. Außerdem haben die Pferde einen Brustschutz,
teilweise sogar einen Körperschutz, welche ebenfalls aus Leder gefertigt werden.

VII  Operationsführung und Taktik

Aufgabe

Mit der Lage am Limes hat die ALA die Aufgabe von Patroulliendiensten, polizeiliche Aufgaben und im
Kriegsfalle Vorposten- und Kleinkrieg. In Verbindung mit einer, oder mehreren Legionen, steht die ALA den
Fußtruppen ergänzend zur Seite. Eine ALA ist in Ausstattung und Ausbildung kostspieliger und langwieriger
als eine Legion. Sie ist auch taktisch gesehen die geländeempfindlichste und unberechenbarste. Die Vorteile
der ALA liegen ohne Zweifel in der Schnelligkeit, Beweglichkeit, Standvermögen und im psychischen und
physischen Einsatz der Pferde gegen den Feind. Taktisch gesehen ist die ALA eine reine Angriffswaffe und,
geschickt eingesetzt, in der Lage den Feind dramatisch zu demoralisieren und, unter Umständen, eine
rasche Entscheidung herbeizuführen. Das Überraschungsmoment ist hierbei der ALA bester Freund.

Operativ

Die Aufgaben der ALA sind operativer und taktischer Natur. Operativ dient die ALA der Aufklärung und der
Verschleierung, das heißt zum Abfangen und Unterbinden der feindlichen Aufklärung, zu Vorposten-,
Sicherungs- und Verbindungsaufgaben, zur Verfolgung, zu hinhaltenden Aktionen und zu überfallartigen
Vorstößen. Außerdem hat die ALA nicht selten die Aufgabe Kommandounternehmen bis tief ins feindliche
Hinterland durchzuführen. Ferner ist die Reiterei wegen ihres großen Operationsradius dazu geeignet, ein
größeres Gebiet unter Kontrolle zu halten, logistisch für die eigene Armee auszubeuten und die feindliche an
seiner Ausbeutung zu hindern, gegebenenfalls systematisch zu verwüsten.

Taktisch

Die taktische Verwendung der Reiterei kann viele Formen haben, aber immer mit denselben Zielen:
Überrumplung des Gegners, das Abgewinnen von Flanken und des Rückens, Deckung der eigenen Flanken,
Festhalten und Zersprengen des Gegners und Verfolgung des Feindes. Somit ist auch klar, dass der Flügel
in der offenen Feldschlacht der Platz der Reiterei ist. So kann die Reiterei versuchen, nachdem die feindliche
Reiterei ausgeschalten wurde, das feindliche Zentrum zu packen. Oft werden die letzten,
ausschlaggebenden Manöver in einer Schlacht von der Reiterei geführt. Vorsicht ist allerdings bei der
Verfolgung des Gegners geboten, denn man sollte nie die eigene Infanterie über die Euphorie über den
besiegten Feind vergessen. Ebenso wenig sollte die Reiterei, im Falle einer Niederlage vorzeitig die Flucht
suchen. Auch hier steht die Reiterei als Schutz der Infanterie zur Verfügung.
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Angriffsarten

Direkte Reiterattacken, der Schock genannt, sind oft das beste Mittel gegen undisziplinierte und unerfahrene
Gegner, weil die Front leicht durchbrochen werden kann. Anders sieht es bei geübten Truppen aus, die eine
starre Front bilden. Hier wird der Angriff auf die Flanken und den Rücken der gegnerischen Truppen gelenkt
und diese von Hinten geschwächt. Hiezu gibt es genau einstudierte Angriffswellen mit den Fernwaffen, das
Caracolieren, wie ihr sie am Übungsplatz schon geübt habt, oder noch üben werdet. Der Schock erfordert
dichte Linien mit kleinen Rottenabständen, während beim caracolieren die Formationen tief gestaffelt
werden, da mehrere Wellen rasch, aber ohne sich zu behindern, angreifen sollen.

Generell kann man sagen, dass beim Angriff Geschlossenheit und Ordnung wichtiger sind als hohe
Geschwindigkeit. Eine Attacke wird langsam angeritten und erst die letzten 100 Meter mit einer schnellen
Gangart zurückgelegt. Formation Um diese Geschlossenheit und Disziplin zu gewährleisten ist einerseits viel
Übung und andererseits eine gute Führung wichtig.

Dem Decurio werden zwei Hilfsmittel zur Verfügung gestellt, der Feldzeichenträger und der Bläser. An diese
beiden haltet ihr euch in einer Schlacht. Sie sind die Stimme des Decurios.

Die übliche Aufstellung einer Turma ist 8 Mann breit, 4 Mann tief. Die ALA besteht dann aus 16 Turmen in
zwei Reihen. Doch ändern sich natürlich auch die Aufstellungen der Turmae und der ALA, je nach
Angriffsart. Hiezu gibt es rechteckige, rautenförmige und auch keilförmige Formationen, genauso wie enge
und weite Aufstellungsvarianten.
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